
»rlcheim an jedem Wert»
-LZ. Besterrungennehmen

Imtkche Postanstalten
--.-»d Psstbvien entgegen.
Prek vierteljährlich hier
-nkTrSgerlohnM. 12.—,

auswärts 12.45
mscht. der Postgebühren.

Monvtt. nach Verhältnis.
Nareigen-Gebühr für die
einspaltige Zeile aus ge»

stcker Schritt oder
Seren Raum<-s, enunaU-
.er Einrückung 30 Psg.,
hü Nktzrnialiger Rabatt
>̂ach Tarif. Bei gerichtl.

Beitreibungu.Konkursen
.st der Rabatt hinfällig.

lmeWUM stk Sen Obemmls
Be»a »«» » ,er-i« « . « . Lalsee («arl Zaifcr» NarolL. verantwortNch für « e «chrtftr»w» s : «. Stahe, Nagold.

Brrbreitetste Zeitung iw
Oberamtsbezirk. — An-
»eigen find daher vor

bestem Erfolg.
Für telef. » nstrSae wird l«..
asrlei » ewLhr LbernomDi«.
«S wird kein«» ewäbr dafür
übernommen, daß Anzeigen
oder Reklamen in »eftinuttrr
Ausgaben oder an der ge-
«iinichten Stelle erscheinen.
Ln Fällen von höherer Se-
walt besteht kein Anspruch avj
Lieferung der Zeitung oder am
Rückzahlungd. Bezugspreis»

Telegramm-Adrefie
Gesellschafter Nagols

Postscheckkonto
Stuttgart 5113.

Donnerstag den 28. April 1821 95. Jahrgang

Das deutsche Angebot.
Die Note an die Bereinigten Staaten.

Berlin , 26. Apr. Dem stell», amerikanischen Geschäfts¬
träger in Berlin wurde am 24 April folgende Note übergeben:

Die Regierung der Veretnjgieu Staaten von Amerika
hat durch ihr Memorandum vom 22. April in dankenswerter
Weise die Möglichkeit eröffnet, nochmals auf dem Wege von
Verhandlungen das ReparationSproblem zu lösen, bevor es
durch Zwangsmaßnahmen unlösbar geworden ist. Die deutsche
Regierung würdigt dielen Schritt der amerikanischen Regie
rung nach seiner ganzen Bedeutung. Sie hat sich bemüht,
in den nachstehenden Vorschlägen das Aeußeists anzubieien,
was nach ihrer Ueberzeugung die deutsche Wirtschaft, selbst
bei günstigster Entwicklung auszubringen vermag. Sie lauten
folgendermaßen:

I. Deutschland erklärt sich bereit, zum Zwecke der Repa¬
ration eine Gesamtoerpflichrung von 50 Milliarden Gold¬
mark Gegenwartswerl anzuerkennen. Deuischland ist auch
bereit, den Wert dieser Summe in Annuitäten , die seiner
Leistungsfähigkeit angepaßt sind, zum Gesamtbetrags von
200 Milliarden Goldmark zu zahlen. Deutschland will seine
Zahlungsverpflichtungen in nachstehender Form mobilisieren:

II. Deutschland legt sofort eine internationale Anleihe
auf, deren Höhe. Zinsfuß und Amortisationsquote zu verein¬
baren wären . Es wird sich an dieser Anleihe beteiligen und
weitgehende Vergünstigungen gewähren, sie auch mit solchen
Unterlagen ausstatteu , daß ein möglichst großes Auskommen
erwartet werden kann. Der Ertrag der Anleihe wird den
Alliierten zur Verfügung gestellt.

III. Den Betrag der zu zahlenden Summe , der durch
eine internationale Anleihe nicht gedeckt ist, wird Deurschland
nach Maßgabe seiner Leistungsfähigkeit verzinsen und amor¬
tisieren. Deutschland hält hierfür zurzeit nur eine Verzinsung
von 4 Prozent jährlich für möglich.

IV.  Deutschland ist bereit, die beteiligten Mächte an einer
Besserung seiner Finanz - und Wirtschaftslage teilnehme» zu
lassen. Die Amortisation der Restsume wäre zu.dtesem Zwecke
variabel zu gestalten. Im Falle einer Besserung, für die
ein Jndexschema festzustellen wäre, würde sie steigen, im Falle
«iner Verschlechterungentsprechend sink n.

V.  Um die Restsumme möglichst rasch abzutragen, will
Deutschland sich mit aller Kraft an dem Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete beteiligen. Es hält den Wiederaufbau für
die dringendste Aufgabe der R paralion , weil dadurch am
unmittelbarsten das Kriegselend und der Bölkerhaß gemtldert
wird. Deutschland erbteiet sich, den Wiederaufbau bestimm¬
ter Städle . Dörfer und Flecken selbst zu übernehmen oder
auf jede andere, den Alliierten erwünschte Weise mit seiner
Arbeit, seinen Materalien und seinen Hilssmtrteln am Wieder¬
aufbau mitzuwirken. Die Kosten seiner Leistungen würde
es selbst zu tragen haben. Näheres hierüber ist in der deut¬
schen Wiederaufbaunote an die Reparationskommisston gesagt.

VI.  Zum gleichen Zwecke ist Deutschland bereit, über den
Wiederaufbau hinaus nach möglichst rein kaufmänni'chem
Verfahren Sachleistungen für die geschädigten Staaten zu
übernehmen.

VII.  Um einen unverkennbaren Beweis seines guten
Willens zu geben, ist Deutschland bereit, der Repararions-
kvmmission alsbald den Betrag von einer Milliarde Goldmark
in folaender Form zur Verfügung zu stellen: s ) 150 Millio¬
nen Goldmmk in Form von Gold, Silber und Devisen,
d) 850 Millionen Gordmark tu Reichsschatzwechseln, die läng¬
stens innerhalb drei Monaten in Devisen und ausländischen
Wertpapieren eingelöft werden.

VIII.  Falls es dem Wunsche der Vereinigten Staaten
von Amerika und der Alliierten entsprechen sollte, würde
Deutschland willens sein, nach Maßgabe seiner Leistungs-
sähtgkert die Verpflichtung der Alliierten aus ihrem Schuld-
verhälrms zu den Vereinigten Staaten aus sich zu nehmen.

i ^ ^ chland schlägt vor, daß über die Art und Weise
* deutschen Leistungen zu Reparalionszwecken auf die

""surechncn sind, insbesondere über die
d -eise und Werte, unter Hinzuziehung von

Sachv rständigen verhandelt wird. ^ a »
o , ^ ' ^ uilchland würde bereit' sein, für alle Arten von
A . n. « ner näher zu vereinbarenden

XI. Mit der Annahme dieser Vorschläge erlöschen sämt-
lrche anderen Verpfl chmugen Deutschlands zu Reparations-
zwecken. Auch wird dadurch das deutsche Pcivawermöaen im
Auslands frei.

Xkl. Deutschland hält seine Vorschläge nur für durch,
sührbar . wenn das System der Sanktionen alsbald aufhört,
die gegenwärtige Basis der deutschen Produktion nicht noch
weiter verringert , die deutsche Wirtschaft zum freien Welt¬
verkehr zugelassen und von unprvduktiven Ausgaben ent¬
lastet wird.

Diese Vorschläge sollen den festen Willen Deutschlands
bezeugen, die Kiiegsschäden bis an die Grenze seiner Leistungs¬
fähigkeit zu ersetzen. Sowohl die angebotenen Summen wie
die Zahlungsmodalitäten richten sich nach dieser Leistungs¬
fähigkeit. Soweit über deren Beurteilung Meinungsver¬

schiedenheitenbestehen sollten, empfiehlt die deutsche Regie¬
rung , sie durch eine allen beteiligten Regierungen genehme
Kommission anerkannter Sachverständigen prüfen zu lassen.
Sie erklärt im voraus , deren gutachtliche Entscheidung als
bindend anzunehmen.

Sollte eine andere Form der Vorschläge nach Ansicht der
Regierung der Vereinigten Staaten die weitere Behandlung
der Angelegenheit erleichtern, so würde die deutsche Regie¬
rung bitten, daß sie auf Punkte ausmerksam gemacht wird,
worin etwa der amerikanischen Regierung eine Aenderung
als wünschenswert erscheint. Auch würde die deutsche Regie¬
rung andere Vorschläge der amerikanischen Regierung bereit¬
willigst entgegennehmen.

Die deutsche Regierung ist zu tief überzeugt, daß der
Frieden und die Wohlfahrt der Welt von einer schleunigen,
gerechten und billigen Lösung der Reparanonssrage abhängt,
um nicht alles zu tun , was in ihren Kräften steht, damit die
Vereinigten Staaten tn die Lage versetzt werden, die Auf¬
merksamkeit der Alliierten Regierungen auf die Angelegen¬
heit zu lenken.

Enteignung auslündischer Wertpaiere.
Falls in Ausführung des deutschen Angebots an die Alt-

ierten die Enteignung von ausländischen Wertpapieren aus
deutschem Prioalbesitz erforderlich werden sollte, beabsichtigt die
R ichsoerwalkung, den Besitzern der Werte — in gleicher Weise
wie dies bei den auf Grund der Bkrnntmachung vom 28
März 1919 dem Reich überlassenen Effekten geschi ht — den
bei der Veräußerung der Papiere erzielten N -tioerlös zu ver¬
güten und sofort bei Ablieferung der Papiere eine angemessene
Abschlagszahlung zu leisten. — Für eine Enteignung würde
gegebenenfalls nur festverzinsliche Wertpapiere mit A. snahme
östexreichischer, ungarischer und russischer in Frage kommen.

Die Bedeutung des deutschen Vorschlags.
Berlin , 27. Apr. Das deul ĉhe Angebot in London ging

ebenfalls von einer Gesamlverpflich'ung van 50 Milliarden
Goldmark Gegeuwartswert aus . Die Differenzen zwischen
den neuen deutschen Vorschläge» und dem Londoner Ange¬
bot besteht darin , daß in London Abzüge deutscher Vorleistun¬
gen mit 20 Milliarden angegeben wurden , während der neue
deutsche Vorschlag diesen Abzug nicht zum Ausdruck bringt,
sondern in einem eigenen Paragraphen (9) die Art und Werse,
wie die bisherigen Vorleistungen für die deutsch.» Gesamt-
schuld anzurechnen sind, weiteren Verhandlungen oorbehält.
Die Frage der Bewertung der bisherigen Leistungen ist gegen¬
wärtig die kritischste zwischen Deutschland und den Alliierten.
Deutschland setzt deshalb selbstverständlich voraus , daß die
deutschen Vorleistungen angerechnet weiden. Die Festsetzung
ihres Wertes soll unter Hinzuziehung von Sachverständigen
verhandelt werden. Deutschland macht ein formuliertes Tnd-
angebot von 200 Milliarden Mark, das in Annuitäten ge¬
zahlt werden soll und einen Gegenwartswert von 50 Milli¬
arden Mark beträgt, wobei Zinsfuß und Zenfakwr offen ge¬
lassen werden. Der Zeitfakror würde bet 4°/„ eiwa 88 Jahre
betragen, bet 6°/, ungefähr 60 Jahre usw. Festgelegl ist,
daß die Annuitäten der deutschen Leistungsfähigkeit angepaßt
sein müssen. Im 8 3 hält Deuischland eine Verzinsung von
4"/o jährlich für möglich. Im Z 2 schlägt Deutschland die
feste Auflage einer internationalen Anleihe vor, über deren
Form verhandelt werden soll. Diese Anleihe soll zur Mobi¬
lisierung der deutschen Zahlungsverpflichtungen dienen, wo¬
bei man von der Annahme ausgeht, daß auch die Gegenseite
das größte Interesse daran hat, so rasch als möglich Geld in
die Hände zu bekommen. Deutschland will sich selbst an dieser
Anleihe bereiligen und um diese Beteiligung zu ermöglichen, be¬
sondere Vergünstigungen gewähren, rvobki es sich von vorn¬
herein bereit erklärt, eine Anleihe mit deutschen Unterlagen
auszustalten , daß ein möglichst großes Auskommen erwartet
werden kann. Die Restsumme der Zahlungsveipflichtung
soll dann entsprechend der deutschen Leistungsfähigkeit ver¬
zinst und amortisiert werden. Die Verzinsung zu 4 */« ohne
Amortisation würde eine jährliche Belastung von 2 Milliar¬
den ergeben. Die Amortisation der Restsumme soll nach dem
Z 4 variabel gestattet werden, und zwar bringt dieser Para¬
graph sowohl den Gedanken der Besserung der Lage als auch
eine feste Klausel in die Amortisation hinein. 8 5 hat den
Zweck, den deutschen Willen zum Wiederaufbau der z°rstör-
>en Gebiete kundzutun. Darüber hinaus soll aber noch der
8 6 direkte Leistungen für die geschädigten Staaten überneh¬
men, während ebenso der Werl der Wiederaufbouleistungen
von der Restsumme in Abzug gebracht wird. S hr wichtig
erscheint der 8 7- In ihm wird der Forderung der Alliier¬
ten auf Ueberführung des Goldschatzes der Reichsbank der
Gegenvorschlag aus Abgabe von 1 Milliarde Golvmark ent-
pegengestellt, der die Alliierten befriedigen dürfte. Im 8 8
kommt der Rathenausche Vorschlag auf Uebernabme der in¬
teralliierten Schulden bei Amerika wieder zum Vorschein. Es
kann nicht verkannt werden, daß der Durchführbarkeit dieses
Vorschlags sehr viele Gesichtspunkte entgegenstehen. Man
glaubte aber doch ihn mit aufnehmen zu müssen, da man
vermutet, daß die internationale Anleihe höchstens S—8
Milliarden ergeben wird und man nichts unterlassen will,
um von der Generalhypothek des Versailler Vertrags heran-

rerzukommen. Die Garantien , die Deutschland im 8 lO den
Geldgebern der Anleihe anbietet, sind nicht näher formuliert.
Auch sie sollen erst in weiteren Verhandlungen sestgestellt
werden. Das ganze Angebot mündet in zwei General¬
klauseln. die tn den Paragraphen 11 und 12 Umrissen
weiden. Man hat davon abgesehen, hierbei des Prob¬
lems Oberschlesien  Erwähnung zu tun , da man
der Auffassung ist, daß nach dem Ausgang der Abstim¬
mung tn Oberschlesten dieses Gebiet bet Deutschland
verbleibt, also ein Teil der gegegenwärttgen Basis der deut-
schen Produktion nicht noch werter verringert wird. Die
Endsätze stellen nochmals fest, daß Deutschland den festen
Willen hat, Kriegsschulden bis an die Grenze seiner Leist-
nngsfähigkeit zu ersetzen. Der Umfang dieser Leistungsfähig¬
keit schwebt zwischen Deutschland und den Alliierten. Alliierte
und neutrale Sachverständige schätzen diese zwischen 2 und
3*/. Milliarden Leistungswerte. Unsere wirtschaftlichen Sach¬
verständigen konnten diese Schätzung nicht anerkennen. Wirt¬
schaftlich ist unser Angebot überhaupt nicht zu begründen, da
nach Ausgang des Krieges unser Vermögen nurmehr einen
fiktiven Wert darstellt. Unsere Stellungen auf dem Weltmarkt
sind in der Tat nahezu erschöpft. Sie werden völlig nieder¬
gedrückt, wenn die Gegenseite fortsährt , die deutsche Konkur¬
renz von dem Weltmarkt abzudrängen . Mit dem Konkur¬
renten verschwindet auch der Konsument und eine Exekutie¬
rung unseres Angebots durch uns wird ebenso unmöglich,
wie eine Anleihe seitens der Gegenseite. Dem Angebot
liegen also rein politische Ueberlegungen zu Grunde . ES ist
infolge dessen auch in seinem ganzen Umgang im Kabinett
ans gc ab eitet worden . Die Tätigkeit der Ministerien hat sich
lediglich darauf beschränkt, die Konsequenzen aus dem 8 I
fesizusiellen. Man ist davon abgekommen, die ursprünglich
beabsichtigte Mantelnote den Vorschlägen beizugeben und hat
dafür an ihr Ende sehr wesentliche Bemerkungen geknüpft,
die in dem Satz gipfeln, daß die deutsche Leistungsfähigkeit
durch eine, allen beteiligten Regierungen genehme Kommission
ane kannter Sachverständiger geprüft werden soll. Man ist
mit diesem Angebot herausgetreten in der Erwartung , dadurch
zu Verhandlungen zu kommen, ohne nach oben mit einer
bestimmten Summe ftstgelegt zu sein. Die deutscheL-istung
kann nur aus Ueberschüffen der Produktion gewonnen werden.

«

Sine engl.Darstellung der amerikanische« Politik.
Der Washingtoner Korrespondent der „Morning Post ",

Mr . Low, der über die besten Informationen in ameri¬
kanischen Dingen verfügt, meldet seinem Blatt unterm 24. April:

Augenscheinlich deutet Deutschland den Sinn der Note
des Staatssekretärs Hughes falsch. Dr . Simons sagte im
Reichstag : „Die amerikanischeRegierung hat es abgelehnt,
als Schiedsrichterzu fungieren, aber sie hat es nicht abgelehnt,
als Vermittler zu handeln." Aber Hardtng will weder die
Rolle des Schiedsrichters, noch die des Vermittlers zwischen
Deutschland und den Alliierten übernehmen, und die alliierten
Regierungen haben Zusicherungen dieser Art erhalten . Deutsch¬
land hoffte, die Vereinigten Staaten in die Position des
Schiedsrichters zu drängen, der zwischen den alliierten Moxt»
Malforderungen und den deutschen Minimalzugeständmffen
entscheiden sollte. Das würde HirdingS Politik und G >und-
sätzen widersprechen, abgesehen davon, daß es jenes Htnein-
ziehen in die europäische Politik mit sich bringen würde, das
er so stark verurteilte.

Wenn Dr . StmonS die Bereitschaft zur Vermittlung
auS der Note von Hughes heraus liest, so befindet er sich
wiederum im Irrtum . Die Washingtoner Regierung hat
allerdings das Anerbieten gemacht, in Erwägung zn ziehen,
ob sie die Aufmerksamkeit der Alliierten auf neue deutsche
Vorschläge lenken will, aber nur tn einer Form , die für diese
annehmbar ist, was nur einen Sinn haben kann. Nicht nur
die Form , sondern auch die Sache muß für die Alliierten an-
nehmbar sein. Es liegt kein Grund vor, weshalb die ameri¬
kanische Regierung bei dem Bemühen, den Frieden näher zu
bringen, nicht als ein übermittelnder Agent handeln sollte.
Aber eS bestehen Gründe genug, daß die amerikanischeRe¬
gierung sich weigert, in eine unangemessene Postlion versetzt
zu werden, oder sich dazu hergibt, den Alliier en Verlegen¬
heiten zu schaffen. Daraus folgt nicht notwendigerweise, daß
jeder Vorschlag, den Deutschland macht, automatisch den Alli¬
ierten übermittelt wird. Harding wird zunächst sich versichern,
daß das Angebot im guten Glauben gemacht ist und einen
solchen Charakter trägt , daß die Alliierten eS in Erwägung
ziehen können ; zweitens will er ganz sicher sein, daß die
Alliierten seine freundlichen Dienste nicht übelnehmen werden.
Hardtng wünscht nicht, wie mir eine wohlinformierte Persön¬
lichkeit sagte, Deutschland in Stand zu setzen, daß es der
Zahlung entgeht, noch wünscht er eS für die Alliierten schwie¬
riger zu machen, ihre Forderungen zu erzwingen. Man darf
auch nicht annebmen, daß die Uebermittlung deutscher Vor¬
schläge durch Amerika die Zustimmung der Vereinigten
Staaten zu diesen in sich schließt, oder ihnen irgendwelche
Verpflichtungen auserlegt, die sie jetzt nicht anerkennen. WaS
immer das Ergebnis der bis jetzt noch unentschiedenenAfti«n
des Senats in Bezug auf den Versailler Vertrag und die
Vereinigung der Völker sein mag, es liegt nicht tn der Ab¬
sicht deS Präsidenten , den Bereinigten Staaten politische oder
finanzielle Verantwortlichkeiten aufzuladen, denen sie sich ent-



zogen haben duich die Weigerung . Mitglied des Völkerbunds
-u werden. Der Präsident und Mc. Hughes bezeugten den
Alliierten den Geist der Sympathie und der Zusammenarbeit
dadurch, daß die Antwort an S .monS im Entwurf den alli¬
ierten Diplomaten vorgelegt wurde. Um Deutschland kr ine
falsche Ermutigung zu geben, hat Harding ferner die Führer
im Kongreß wissen lasten, daß er nicht wünsche, daß die Re»
solutlon Kuox vor dem l . Mai den Kongreß passiere. Die
Resolution könn'e, wenn nötig, sogleich erledigt werden, aber
ihre Annahme würde zweifellos bei Deutschland den Glauben
erwecken, daß die Bereinigten Staaten unabhängig von den
Alliierten vorgingen. Um auch nur diesen Schein zu meiden
ist die Aktion verschoben worden.

Weitere Erörterung der Reparationsfrage.
Nach einer Meldung des Reuterschen Büros wird allge¬

mein angenommen, daß die Zusammenkunft des Obersten
RatS am Sonnabend nur von kurzer Dauer sein wird. Man
werde sich ausschließlich mit einer weiteren Erörterung der
deutschen ReparationSfrage befassen.

Kleine politische Nachrichten.
Weitere Verschlechterung der Wirtschaftslage im Westen.

Das „Berl . Tagbl ." bringt eine Reihe von Meldungen
auS Westdeutschland über eine weitere Verschlechterung der
BerkehrSlage an der neuen Zollgrenze. Auf dem Güterbahn-
hof Derendorf  bei Düsseldorf warten über 300 Waggons
auf Verzollung . Auf allen Zoüstattonen herrscht größte
Verwirrung , da sich weder die fremden noch die deutschen
Zollbeamten in den Bestimmungen mehr auskennen. Sei
tens der Kölner Etsenbahndireklion wurden weitere Be¬
schränkungen des Güterverkehrs angeordnet. Der Bahnhof
von Worms ist für den Empfang von Gütern aus dem un¬
besetzten Gebiet vorläufig gesperrt. Desgleichen nimmt die
Güterabfertigung in Mannheim keine Güter mehr entgegen.

/Im Mainzer Bezirk.ist die Zahl der unabgefertigten Wag¬
gons auf 5000 angewachsen. Im pfälzischen und badischen
Güterverkehr nimmt die Verstopfung weiter zu.

Rumänien erhebt ebenfalls den Grprefsungszoll.
Nach einer Meldung des Reuterschen Büros hat das

rumänische Parlament den Gesetzentwurf über die Erhebung
eines 50°/oigen Einfuhrzolls von deutschen Gütern in Ueber-
einstimmung mit den Beschlüsten der Londoner Konferenz
genehmigt.

Englands Wirtschaft.
Im engüschen Unterhaus machte Chamberlain wichtige

Mitteilungen über den Staatshaushalt und erklärte, daß
England seine stolze Stellung als erstes Finanzzentrum der
Welt zu behaupten im Stande sei.

Im englischen Unterhaus teilte ein ReaierungSvertreter
mit, daß zur Zeit 44 Bergwerke unter Wasser stehen. Der
Sprecher des Unterhauses, Lowther, ist zurückgetreten.
Vorschläge zur Beilegung des englischen Kohlenstreiks.

London, 26. Apr. Die Delegierten der Grubenarbeiter
und der Grubenbesitzer traten gestern vormittag 11 Uhr, zu
einer neuen Konferenz zusammen, um die Vorschläge der
Grubenherren entgegenzunehmen, die sich auf folgender Grund¬
lage aufbauen : Die Lohnfrage hängt ab von der finanziel¬
len Lage der Kohlenindustrie. Das ganze Kohlengebiet soll
in einzelne Bezirke eingetetlt werden. Die Lohn Skala soll
zu gleicher Zeit mit der Gewinn-Skala aufgestellt werden.
Allenfalsige Gewinnüberschüste sollen zwischen den Grubenbe¬
sitzern und den Grubenarbeitern geteilt werden. Es soll eine
Uebergangsepoche von drei Monaten in Betracht gezogen
werden. Sämtliche Arbeiterkateqorien erfahren die gleiche Lohn-
veringerung , jedoch nur in gemeinsam festgesetzten Grenzlinien.

Die Vorschläge der Grubenbesitzer bringen jedoch noch
keine bestimmte Lohnskala Die Grubenbesitzer erklären vor
allem, daß sie vorläufig noch keinen endgültigen Standpunkt
einnehmen könnten, solange sie nicht von der endgültigen
Stellung der Regierung unterrichtet seien in der Frage der
staatlichen Unterstützung der Gruben . Da auch die Bergar-

- beiter zu keinem bestimmten Beschlüsse kommen konnten, be¬
schloß man auf beiden Seiten , Sachverständige zu bestellen,
die die ganze Sachlage nochmals überprüfen und dann einer
neuen Konferenz der beiden Parteien Bericht erstatten sollen.

8 Fähigkeit ruhiger Erwägung : Anfang alles Weis» 0

L heit, Quell aller Güte ! Ebner -Eschenbach. ^

Im Schatten der Schuld.
72» Original -Roman non,Hanna Förster.

Justizrat Schröder hatte es für bester befunden, Fräu¬
lein von Ullmer das Ergebnis seiner Unterredung mit dem
Grafen Eberhard von Hollwangen schriftlich mitzuteilen, als
eS ihr persönlich zu sagen, sein feines Taktgefühl leitete ihn.
Er wollte ihr Zeit geben, um die große Enttäuschung, die
sie ja sicher dabet empfinden würde, etwas zu überwinden.
Dann konnte sie ihm ruhiger gegenübertreten.

Als Renate seinen Brief erhielt und ihn gelesen hatte,
war sie zuerst wie erstarrt und sie las und las immer wie¬
der die eine Stelle : „Gras Eberhard ist anscheinend ein maß
loS stolzer Mensch, und Ihr Angebot hat ihn gekränkt. In
schroffster Form lehnte er ob und sagte, daß ein Graf Holl¬
wangen sich nie und nimmer etwas schenken lasse."

Sie hatte das Beste gewollt und hatte nun nur erreicht,
daß der Mann , den sie über alles in der Welt liebte, ihrer
mit Haß im Herzen gedachte. Und eS fiel ihr ein. wie er
damals in jener seligen, ach schon so fernen Stunde , wo sie
einander ihre Liebe gestanden hatten, sich ihr gegenüber in
bezug auf das Erbe ausgesprochen hatte. Ihr war , als
hörte sie wieder seine senore Stimme mit unwiderruflicher
Festigkeit sagen : „Niemals würde ich etwas von dem Ver¬
mögen meines verstorbenen Onkels als deine Mitgift an-
nehmen. Nur wenn Frau von Nehring bei Lebzeiten »der
in ihrem Testament unter Anerkennung des begangenen Un¬
rechts Schloß Hollwangen wieder an uns , die rechimäßigen
Erben , ablreten würde, könnten wir davon Besitz ergreifen."

Die gestrigen Verhandlungen haben als» noch keine Klärung
der Situation gebracht. Die Beratungen werden heute fort¬
gesetzt.

Zurückweisung Moskauer Borwürfe.
Am 29. Januar ds. IS . hatte Sinowjew im Namen der

Moskauer Internationale an die Amsterdamer Gewcrkschasts
internationale einen Brief gerichtet, worin vor allem den
Mitgliedern dieser Internationale der Vorwurf gemacht wird,
gewerkschaftliche Buchstabenmenschenzu sein, deren Hauptziel
es sei, die Bourgeoisie zu unterstützen. — Das Internatio¬
nale Gewerkschaftsbüro, dem Jouhaux . Mertens , Fimmen
und Oudegeest angehöien , wendet sich nun in einer Antwort
mit scharfen Worten gegen den Ausdruck „Verräter ", der dem
verstorbenen Legien gegenüber angewandt worden sei. Das
Schreiben sagt weiter : „Lasten wir die Toten ruhen. Wir
fordern von euch keine Rechenschaft über olle die, welche ihr
auf so sonderbare Art habt verschwinden lasten.- Das Büro
erklärt, es könne nicht an den outen Willen der russischen
leitenden Männer glauben . „Diese leitenden Männer haben
keine Ahnung von der Gewerkschaftsbewegungund jeder Be¬
griff der Unabhängigkeit ist ihnen unbekannt. Die Lage,
welche ihr den Arbeitern eures Landes geschaffen habt , ist
nicht so rosig, daß sie uns veranlassen könnte, eure Lehre
anzunehmen. Seit 3 Jahren zertrümmert ihr mit Fener u.
Blut die Freiheit der Gewerkschaftsbewegung." Das Büro
erklärt zum Schluß, daß es die Drohung Sinowjews nicht
fürchte. Es sei bereit, mit der Kommunistischen Internatio¬
nale zu arbeiten, aber nur unter der Bedingung , daß wahre
Aufrichtigkeit und Ehrlichkeit oberstes Gesetz der Verhand¬
lungen sein werde. „Nach Kenntnis dessen, was ihr voll¬
bracht habt, können wir uns nur darüber freuen, daß nach
eurer Auffassung Mittel - und West-Europa noch nicht reif
genug sind, um ganz glücklich nach euren Begriffen zu werden."

Ausweisung verdächtiger Ausländer.
Blättermeldungen aus Halle  zufolge ist mit der Aus¬

weisung von in Mitteldeutschland befindlichen verdächtigen
Ausländern begonnen worden. In Papitz im Kreis Merse¬
burg , wo eine große Anzahl Ausländer angemeldst war,
wurden 20 von ihnen, vornehmlich Russen, durch die Schutz¬
polizei festgenommen und nach dem Sammellager in Quedlin¬
burg gebracht.

Der Dank Bayerns an Tirol.
Zu Beginn der Dienstagsitzuna des bayrischen Landtags

gedachte Präsident Königsbaur der Volksabstimmung in Tirol
und betonte : Die Tatsache, daß das Tiroler Volk Vertrauen
und Zuversicht bekundet hat , obwohl auf Deutschland Sorge
und Bedrängnis schwer lasten, das ist es, was uns mit freu¬
diger Genugtuung erfüllt und unseren Willen zur Erhaltung
der deutschen Heimat stärken muß. Wir haben die begrün¬
dete Zuversicht, daß kein Fußbreit deutschen Landes unter
eine fremde Herrschaft kommt oder unter ihr bleiben kann,
wenn es einmal wahr werden wird , was in alle Welt ge¬
rufen wurde,' daß die Völker über ihre Staatszugehörigkeit
selbst zu bestimmen haben. Der Präsident sprach sodann
dem Tiroler Volk den Dank des Landtags aus.

Die deutschen Flaggen.
Im ReichSgesetzblatt wird die Verordnung über die deut¬

schen Flaggen veröffentlicht, die eine einheitliche Regelung
des Land- und Seeflugwesens bringt. Es werden künftig
geführt werden : Die Nationalflagge , die Handelsflagge, die
Handelsflagge mit dem Eisernen Kreuz, die Gösch (ein kleiner
Wimpel bei der Seeschiffahrt), die Reichskriegsflagge, die
Standarte des Reichspräsidenten, die Flagge des Reichswehr-
Ministers, die Rnchspostflagge. die Dienstflagge der übrigen
Reichsbehörden zur See.

Deutscher Reichstag.
Reichsminister Dr . Simons zur Lage.

Berlin , 26. Apr. Bei stark besetztem Hause erledigte der
Reichstag heute zunächst eine Reihe von Anfragen. Alsdann
ergriff Reichsminister Dr . Simons zur Beantwortung der
Interpellation über die auswärtige Politik das Wort . Nach
Verlesung der amerikanischen Note ging er auf die Entwick¬
lung der Reparationsfrage ein Unser erster Plan , auf dem
Wege der Typenhäuser den Wiederaufbau zu betreiben, wo-

Renate saß in ihrem Wohnzimmer. Hell und leuchtend
strahlte im Park die Sonne und ein warmer Sommerdust
kam durch daS geöffnete Fenster . Aber sie merkte nichts von
der Schönheit, die so golden schimmernd über den Bäumen
lag und alles zauberhaft verklärte. Ihre Verzweiflung, ihr
Jammer waren so groß, daß sie nicht einmal Tränen fand.
Nur zuweilen erschütterte ein trockenes Schluchzen ihren Körper.

Ach, wenn sie hätte zu ihm gehen, ihm alles sagen dür
fen ! Aber ihre Zunge war gebunden, einer Sterbenden hatte
sie versprochen, das Geheimnis ihrer Schuld zu bewahren.
Und nun waren es nicht länger die Schatten der Schuld, unter
denen sie litt, sondern diese Schuld selbst, weit größer u. schwerer,
als sie je gedacht und gefürchtet, sie lastete jetzt mit Zentner
gewicht auf ihren jnngen Schultern und drückte sie nieder.

Aber mit einem Mal kam eine seltsame, unnatürliche
Ruhe über sie. Ein Gedanke stieg in ihr auf, dem sie sich
in ihrer Verzweiflung gleich ganz hingab . Ja , das war der
einzige Ausweg, der ihr blieb. Sie würde das Testament
machen, das ihre Großmutter nicht mehr machen wollte, sie
würde schreiben, daß das ganze Vermögen unrechtmäßig in
den Besitz ihrer Großeltern gelangt sei und nach ihrem letzten
Willen an die wahren Erben zurückgehe.

Das konnte dann Graf Eberhard nicht als Geschenk be¬
trachten. Den Willen einer Toten — sie schauderte doch leise
bet diesem Gedanken — würde er ehren und dann vielleicht
— ihrer nicht länger in Haß gedenken. Ja , daS war das
Beste, das würde alle Hindernisse beseitigen.

Und dann dachte Renate daran , wie still und tief das
Wasser des kleinen Sees im Park sei, und wie die Seerosen
sie lockten, als sei sie ihre Schwester, die nur bei ihnen Ruhe
finden könnte.

Ach, und wie sehnte sie sich nach Ruhe ! Zu viel war
auf ihre junge Seele eingestürmt in den letzten Wochen, sie
ertrug eS nicht länger. Der feste Wunsch, daS von einer
anderen begangene Unrecht gutzumachen, war so mächtig in
ihr , daß sie zu jedem, auch zum schwersten Opfer bereit war.
Ihr Leben wollte sie opfern, um damit alles zu sühnen.

bet nicht allzuviel deutsche Arbeiter nach Frankreich gekommen
wären , habe sich nicht als glatt durchführbar erwiesen. Fiank-
reich lege das Hauptgewicht auf Geldzahlungen, wodurch uns
der Wiederaufbau verteuert werde. Der Plan der Freien
Gewerkschaften könne erst nach einer Verständigung mit den
fremden Regierungen durchgesührt werden. Der zweite große
Gedanke einer internationalen Anleihe habe auch unsere«
eigenen Geldbedürfnis abhelfen sollen. Auch dabet seien
Verhandlungen mit den Ernenleregterungen notwendig Dir
Vermittlung neutraler Regierungen habe er nicht nachgesucht
Das Nächstliegende wäre gewesen, mit Frankreich direkt zu
verhandeln. Aber die Töne von dort seien nicht ermutigend
gewesen und deshalb habe er sich auf sein Schweizer Inter¬
view eingelassen, um den Eindruck in Frankreich zu zerstören,
als ob wir unwillige Zahler seien. Der Minister kam dann
auf den Schritt an Amerika zu sprechen, der gewiß ungewöhn¬
lich sei. Aber die Verantwortung sei groß und die Geschichte
werde die Berechtigung seines Vorgehens anerkennen. Nach-
dem der Minister den Inhalt der Note und den Wiederauf¬
bau in Frankreich besprochen hatte, protestierte er gegen den
Angriff auf die deutsche Reichsbank, stellte fest, daß Deutsch
land nicht allein die Kriegsschulden der ganzen Welt tragen
könne und erklärte, daß das Auswärtige Amt in der Schuld-
frage den Boden für die geschichtliche Forschung vorbereite.
Im übrigen halte er sich an die Worte Lloyd Georges, daß
die Welt in den Krieg hineingestolpert sei. Der Minister
warnte vor übertriebenen Hoffnungen auf Amerika und ist
überzeugt, daß, wenn die amerikanische Vermittlung fehl¬
schlagen sollte, das deutsche Volk darüber hinwegkommen und
die Sanktionen tragen wird. — Darauf wurde ein von zwei
Fraktionen gestellter Vertagungsantrag angenommen und um
b/«5 Uhr die Weilerberatung auf morgen Mittag 1Uhr festgesetzt.

Antrag der Linksfrakttonen
zur Behebung der Arbeitslosigkeit.

Die Reichstagsfraktionen der S .P D. und der U.S .P .D.
haben einen Antrag eingebracht, der Grundsätze für die Be¬
hebung der Erwerbslosigkeit und der Fürsorge für die Er¬
werbslosen enthält . Es wird u. a. die sofortige Inangriff¬
nahme öffentlicher Arbeiten und die Belebung des Baugewerbes
durch Bereitstellung öffentlicher Mittel für den Wohnungs¬
bau verlangt . Weiter wirb die Erhöhung der Erwerbslosen-
Unterstützung lür männliche Personen über 21 Jahren auf
15-̂ ! und für weibliche Personen auf 13̂ l pro Tag gefordert.

Aus Stadl und Bezirk.
Nagold, 28 April 192l

* Bom Verband württ. Konsumvereine. Nach dem
Jahresbericht des Verbandes würtk. Konsumvereine gehören
jetzt 104 Vereine mit 166 805 Mitgliedern dem Verband an.
7 Konsumvereine sind neu beigetreten : Aulendori . Biberach,
Dürrwangen , Möckmühl, Nagoid , Ravensburg und Saulgau.
Der Umsatz ist von rnnd 71 Millionen Mark auf 133,8 Müll.

gestiegen. Der Wert der Eigenproduktion beläuft sich auf
12,6 Mill . der Wert des Grundbesitzes der Vereine auf
6.5 Mill . die Geschäflsguthaben belaufen sich auf rund 7
Müll. ^ 6, die Reserven auf 4 Mill . die Anlehen und
Spareinlagen auf 14 8 Mill . die Rabatte und Erübri-
gungen auf 7 Mill . An Steuern wurden von den Ver¬
einen 2 275 695 bezahlt.

* Preisherabsetzung für Möbelschlöffer. W e der Eisen-
und Stahlwarenindustrtebund in Elberfeld mitteilt , haben di«
Vereinigten Möbelschloßverbändeam 18 April beschlossen, mit
Ausnahme der Teekistenschlösser, die Aufschläge für das In¬
land und das in Mark bediente Ausland von 600 auf 450 °/»
für Schlösser mit franz. Feder, ferner von 500 auf 400 °/»
für Zuhaltungtzschlösser und für lose Schlüssel herabzusetzen.

* Freie Regelung der Eisenpreise. Die in Esten ab-
gehaltene Mitgliederversammlung des Eisenwirtschaftsbundes
hat einstimmig beschlossen, die Höchstpreise für Eisenprodukte
mit sofortiger Wirkung aufzuhehen. Der Markt bleibt also
nunmehr der Preisregelung durch Angebot und Nachfrage
überlassen. Wenn das Reichswirtschaftsministerium es für
notwendig halten sollte, werden die Höchstpreise wieder ein¬
geführt. Der Eisenwirtschastsbund bleibt aber weiter bestehen.

r Die Erhöhung der Kalipreise. In der letzten Sitzung
des Reichskalirats am 21. April wurde der Antrag des Kali-

Gleich wollte sie die nötigen Schritte tun . einen Brief an
Anneliese schreiben und einen an den Justizrat . Vorerst
aber das Testament aufsetzen. Drüben an jenen Schreibtisch
wollte sie sich setzen, der das Geheimfach barg. Irgend eine
ihr selbst unbeareiMe Macht zog sie förmlich nach jenem
Zimmer an das sie seit der Eröffnung Frau von Nehring»
nur mit Schaudern gedacht. Heute war ihr zumute, als
könne sie nur dort die Ruhe finden, die ihr zu ihrem Vor-
haben nötig war. .

Unterwegs begegnete sie der alten Wirtschafterin, die
sorgenvoll in das blaffe, wie im Schmerz erstarrte junge
Mädchenantlitz blickte.

„Fräulein Renatchen," sie konnte im Augenblick nur
diese' liebevolle Anrede gebrauchen, „wollen Sie nicht nach
Lomitz fahren heute, es ist so wundervolles Wetter, und eS
würde Ihnen gut tun ."

Ein schattenhaftes Lächeln glitt um Renates blaßroten Mund.
„Ich werde später in den Park gehen." antwortete sie,

„aber vorher will ich noch einige Brief« schreiben."
Erstaunt blickte Frau Möller sie an . ^ ^ l
„Wollen Sie im Wohnzimmer Frau von Nehrtngs

schreiben?" forschte sie.
„Nein, im Zimmer des verstorbenen Grafen, erwiderte

sie und ging mit schnellen Schritten werter, während die alte
Wirtschafterin ganz bestürzt stehen blieb.

AlS Renate in daS Arbeitszimmer des verstorbenen « ra>
fen Hans trat , umfing st- -ine zum Ersticken warme. be¬
klemmende Lust. Hastig riß sie das Fenster auf und atmete

°Dann ^hotte sie sich zunächst im Wohnzimmer der ver-
storbenen Frau von Nehring Papier und die nötigen Utensilien
von deren Schreibtisch. Und nun nahm sie in dem alter¬
tümlichen ebenso reich wie der Schreibtisch selbst geschnitzten
Sessel vor diesem Platz.

Schnell, wie einer inneren Eingebung folgend, schrie»
sie ihren letzten Willen und setzte mit festen Zügen rhre
Unterschrift darunter . (Fortsetzung folgt.)
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Syndikats auf Erhöhung der Kalipreise für das Inland um
65 70 und 75 Prozent für die verschiedenen Sorten mit 17
gegen 12 Stimmen angenommen. Der Vertreter des ReichS-
wiitschaftsmintsteriums beanstandete diesen Beschluß mit der
Begründung , daß eine Erhöhung der Kalrpreise. die über 35
Prozent hinausgehe , nach Ansicht des Reichswirlschafrr Mini¬
steriums das öffentliche Wohl gefährde. In den nächsten 14
Tagen muß sich nun entscheiden, ob der Minister seine Be¬
anstandung aufrecht erhält. Im anderen Falle wird die Er¬
höhung nach dem Antrag des Syndikats in Kraft treten.

* Schwierigkeiten im Fensterglasgewerbe. Der Reichs¬
arbeitsvertrag für das deutsche Fensterglasgewerbe ist infolge
Kündigung durch den Arbeitgeberverband abgelaufen. Die
von diesem gemachten neue Vorschläge enthalten eine Reihe
für die Arbeitnehmer sehr ungünstigen Abänderungen , so
daß in den kommenden Wochen im gesamten deutschen Fen¬
sterglasgewerbe mit ernsten Konflikten gerechnet werden muß.

* Dalutascherze . „Daily Expreß" berichtet von eiurm
jungen Amerikaner, der 10000 Dollar geerbt hatte und da¬
mit auf Reisen ging. Nachdem er in England und Frank¬
reich fast die Hälfte seines Geldes ausgegeben hatte, kam er
im Januar 1920 nach Deutschland, erhielt für die übrigge¬
bliebenen 6000 Dollar , 600 000 bezog in Berlin ein vor¬
nehmes Hotel, zahlte 200 ^ täglich für die Wohnung und
gab im übrigen täglich 300—400 ^ aus , wofür man in Ber¬
lin immer noch ganz anständig leben kann. Als er zu Ostern
beschloß, nach Amerika zurückzukehren, hatte er noch 560000

übrig. Inzwischen war aber die deutsche Valuta gestie¬
gen, so daß er für sein deuisches Geld 10 000 Dollar erhielt,
und ebenso reich in seine Heimat zurückkehrte, wie er sie ver¬
lassen hatte!

Der Ruin der deutschen Presse.
Mit dem 1. April sind infolge der neu einaetretenen

Teuerung nicht weniger als 80 Zeitungen und 62 Zeitung»
Korrespondenten eingegangen.

Württemberg.
r Die Aussichten der verschiedenen Berufe . Stuttgart,

25. April. Auf die kleine Anfrage des Abg. Dr . Schermann
u. Gen. (Ztr .) über Berufsberatung hat Kultminister Dr.
Hieber folgende Antwort gegeben: Die Bekanntgabe eines
ÜeberblickS über die augenblicklichen Aussichten in den ver¬
schiedenen akademischen und sonstigen Berufen wäre von
zweifelhaftem Werte. Dies trifft in ganz besonderem Maße
für eine Zeit zu, in der so ziemlich,alles im Flusse ist und
in der die außenpolitische und innenpolitische Lage zuverläs¬
sige Berechnungen auch für die Nächstliegende Zukunft aus¬
schließen. Ein Ueberbltck der gedachten Art körnte in der
Tat nur die augenblicklichen Aussichten in den einzelnen
Berufen darlegen, keineltei, auch nur einigermaßen zuverläs¬
sige Auskunft aber darüber geben, wie die Verhältnisse sich
in den Berufen bis zu der Zeit gestalten werden, in der der
Ratsuchende nach durchoemachterAusbildung sich der prakti¬
schen Ausbildung des Berufes zuwenden wird. ES darf da¬
ran erinnert werden, welch jäher unvorherzusehender Wechsel
sich in dem vorher sehr begehrten Osftziersberuf durch das
Friedensdiktat von Versailles vollzogen hat . Im Küchendienst
kann die bevorstehende Trennung von Staat und Kirche, nach
der die Kirchen künftig ihren finanziellen Bedarf selbst auf-
zubriugen haben, dis Folge haben, daß durch Einziehung
nicht unbedingt nötiger Krrchenstellendie Aussichten der An¬
wärter sich mehr oder weniger verändern. Die Aussichten
des Juristenberuss hängen wesentlich von dem Gedeihen von
Industrie und Handel ab, die einen wesentlichen Teil der
Juristen nicht nur unmittelbar in ihren Dienst ziehen, son¬
dern auch mittelbar durch Inanspruchnahme der Rechtsan¬
waltstätigkeit beschäftigen. Daß aber die Zukunft unserer
Industrie und unseres Handels völlig unsicher ist, bedarf
keines besonderen Hinweises. Auch hat soeben erst eine sehr
erhebliche Erweiterung der Zuständigkeit der Amtsgerichte,
d. h. des Einzelrichtertums , stattgefunden, die voraussichtlich
auch auf den Bedarf an Richtern von Einfluß sein und den
Wert einer auf der biShe igen anderen Grundlage aufgestell¬
ten Statistik wesenllich beeinträchtigen wird. Jede Organi-
farionsänderung auf einem Gebiete — und mit solchen wird
vielfach zu rechnen sein — wird in dieser Richtung wirken.
Die Aussichten des Staatsdienstes im allgemeinen sind durch¬
aus ungewiß, da bei der trostlosen Finanzlage und dem
starken Druck seitens des Feindbundes unter Umständen mit
einer wesentlichen Einschränkung des Beamtenapparates ge¬
rechnet werden muß. Die angeführten Beispi-le ließen sich
beliebig vermehren. Kann so ein amtlich herausgegebener
Ueberblick über die Berufsaussichten die an ihn zu knüpfen¬
den Erwartungen nicht erfüllen, so kann er andererseits ge¬
radezu schädlich und gefährlich wirken, und zwar nicht nur
für den Ratsuchenden, der sich auf die betreffenden Angaben
verläßt, sondern auch für den Staat , dem nach Umständen
eine sehr unerwünschte, mindestens moralische Haftpflicht er-
wächst. Die württ . Regierung hält es daher nach eingehen¬
der Prüfung für begründet, ganz abgesehen von dem großen
- n« u. Kosten für eine richtige Statistik, jeden-
falls bis auf weiteres von der Herausgabe einer amtlichen
Uebersickt über die Berufsaussichten abzusehen.

r Rückwirkungen der Sanktionen . Stuttgart, 25. Apr.
der ji-tzt in Kraft tretenden Gewaltmaß-

s-Ä °uf das heimische Wirtschafts¬
leben machen sich bemerkbar. Am stärksten betroffen ist btS-

^era^ ist̂ st"Sük ^ ^«w ^°̂ ^ m ^ ^ nindustrie. In Schram-
^rg ist lt. Südd . Ztg . der Versand nach Frankreich und

vorübergehend eingestellt worden und wird wohl
demnächst ganz aufhören. Am schwersten betroffen ist die
Taschenuhrenindustrie. Die Arbeitszeit ist von 48 auf 40
Stunden die Woche eingeschränkt worden, in einzelnen Be-
trieben geht die Einschränkung noch weiter, trotzdem di" Lahl
der Arbeiter gegen den Friedensstand um 10°/» niedriger ist
Die Schmuckwarenindnftrie in Pforzheim, Gmünd und Gß-'
singen, Re bisher schon sehr stille« Geschäft hatte, muß ein
weiteres Nachlassen feststellen, da sie Vorauszahlung verlangt
während für Schwerstlberwaren, die bisher in geringem Maße
nach den Sanktionen -Ländern noch keine Aenderung der Ge-
schäftSlätigkett zu beobachten ist, in Double-Sachen sind Liefe-
rungen nach dem Rheinlands zurzeit eingestellt, man arbeitet

? längerem Nndauern der Zollgrenze wird
aber Arbeitseinschränkung nicht zu vermeiden sein. Im Web-
warengewerbe macht sich die Wirkung, abgesehen von Kauf-
Unlust, auch noch nicht mittelbar bemerkbar, wohl aber bei
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Trikotagen. In der chemischen Industrie stockt das Geschäft
der Farbenfabitken mit England und Frankreich völlig, da
die Faibengruppe Vorauszahlung verlangt, diese aber nur !
bei kleineren Aufträgen geleistet wird. Photographische Chemt- i
kalten sind zurzeit noch gesucht, doch wird mitgetcilt, daß in
absehbarer Zeit auch hier mit Einschränkungen zu rechnen ist.
Im Kleinmaschinen- und Werkzeugbau ist ebenfalls Verzöge¬
rung und Zurückhaltung festzuhalten, die bei weiterem An¬
halten wohl auch zu Arbeitseinschränkungen führen wird.
Die Schuhindustrie hat bisher nach den eigentlichen Sanktio¬
nenländern wenig ausgeführt und wird infolgedessenkaum
davon betroffen; doch hat das Gewerbe seine Rohstoffkäufe
in Frankreich, England und Belgien infolge der Sanktionen
eingestellt. In der Autoindustrie ist eine Rückwirkung der
Gewaltmoßregeln noch nicht festzustellen.

r Ehrung . Stuttgart , 27. Apr. In Anerkennung seiner
Verdienste um die Verbesserung der wirtschaftlichenLage der
Studentenschaft wurde dem Landtapsabgeordnetkn Dr . Beiß-
wänger (B.P .) von der Universität Tübingen die Würde eines
Doktors der Slaatswiffenschaften ehrenhalber verliehen.

r Wohnungstauschanzeiger für das Reichsgebiet. Stutt¬
gart , 26. Apr. Wie das städt. Nachrichlenamtmitleilt, wird
im Auftrag der Vereinigung deutscher Wohnungsämter nun
auch ein Wohnungstauschanzeiger für das Reichsgebiet her-
ausgegeben, eine Einrichtung , deren Förderung der deutsche
Slädtktag zugesagt hat. Wer in eine andere deutsche Stadt
zu ziehen beabsichtigt, braucht sich künftig wegen eines Tausches
seiner hiesigen Wohnung nur an die Lauschstelle des städt.
Wohnungsamtes , Markthalle , zu wenden, die auf Wursich
die Ve:öffemlichung in dem Tauschanzeiger veranlaßt . Die
Gebühr für eine Veröffentlichung bis zu viermal beträgt lO ^ lt.
Der Anzeiger selbst wird bei der hiesigen Rathauswache er¬
hältlich sein; die Einzelnummer kostet 50

r Die Theatergemetnde . Stuttgart . 25. Apr. Für die
Theatergemeinde des Landestheaters haben sich 10 000 Mit¬
glieder eingezeichnet, so daß 270 volle Häuser und die Hälfte
aller Abendvorstellungen eines SpieljahreS belegt sind. Es
bleiben jedoch für jede Vorstellung noch 130 bezw. 70 Plätze
zu Tacn-spreisen für jedermann verfügbar.

r Maimarkt . Cannstatt, 26 Apr Der hiefia«Matmarkt (Biel,-.
Schweine- Küvler- und Holzmarkt) findet am Dienstag den 3. Mai
aus dem Sailerwasen statt.

* Giindringen , 27. Apr. Im Kreise seiner Angehörigen
konnte Joh . Georg Schmider  letzten Sonntag seinen 80.
Geburtstag in voller Rüstigkeit und Frische feiern. Wir
wünschen ihm, daß er noch oft den Tag seines Wiegenfestes
erleben möge.

r Zuchthaus für einen Pferdedieb . Tübingen , 25 Apr.
Im Februar wurde dem Lindenwirt tn Frommenhansen ein
Rassepferd im Wert von 15000 gestohlen, dazu noch Ge¬
schirrzeug und Teppiche. Ais Dieb wurde der Händler Anton
Durtnler ermittelt, der unterwegs in Dußlingen auch noch
einen Wagen gestohlen hatte. In Nürtingen wurde er ver¬
haftet- Die Strafkammer verurteilte Durtaler zu 2 Jahren
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverlust.

r Zwei Früchtchen . Rottweil , 27. Apr. Vor dem hiesi¬
gen Schwurgericht standen der 22 Jahre alte Friedrich Stoll
und der 20 Jahre alte Georg Wurster , beide von Untermus¬
bach OA. Freudenstadt wegen Raubs , die zwei Burschen hat¬
ten seit Frühjahr 1920 etwa 8 Einbruchsdiebstähle gemein¬
sam verübt. Im Dezember v. Js . überfielen sie den Vater
des Stoll , den fahrenden Landpostboten Jakob Friedrich Stoll,
von dem sie wußten, daß er 10 000 zur Beförderung an
das Postamt Dornstetten bei sich hatte. Sie legten Frauen¬
kleider und Gesichtsmasken an und entrissen dem alten Mann
unterwegs durch Ueberfall auf seinen Schlitten das Geld. Sie
wurden nicht erkannt und blieben unbehelligt. Im Februar
ds. Js . bemerkte der junge Stoll , daß bei seinem Vater 26 000
zur Beförderung eingegangen waren. Deshalb brach er ge¬
meinsam mit Wurster nachts in das Dienstzimmer ein und
raubte das Geld. Der Verdacht fiel aber auf den jungen
Stoll . Im Amtsgerichtsgefängnis gestand er die Tat und
erhielt von der hiesigen Strafkammer vor einigen Wochen ein
Jahr 10 Monate Gefängnis . Wegen des Raubs auf der
Landstraße nach Dornstetten wurde Stoll vom Schwurgericht
zu 1*/s Jahren und Wurster zu I Jahr 4 Monaten Gefäng¬
nis verurteilt.

r Ueberraschte Hasendiebe. Schramberg, 26. Apr. Der
hiesigen Polizei gelang es, zwei Hasendtebe an einer Abkoch¬
stelle im Dickicht des Waldes zu überraschen. Sie hatten 4
Hasen bei dem Säger Andreas Bühler im Höfle gestohlen.
Es konnte jedoch lt Schramb. Ztg. nur einer der Burschen,
der 21 Jahre alte Schuhmacher Heinrich Stegen von Obern- i
dorf, der aus einer Arbetteikolonie ausgebrochen war , gefaßt
werden. Der andere Einbrecher ging mit seinem Stiletmeffer,
mit dem er gerade Kartoffel schälte, auf den Wachtmeister
los, worauf dieser einen Schuß auf ihn abgab, der anscheiz
nend traf , aber nicht verhindern konnte, daß ver Getroffene
entfloh.

r Ein Vorläufer der badisch -würltembergischen Union?
Schramgerg 26 Apr. Künftig sollen die badischen Gendarmen
die gleiche Uniform, wie sie im württ . LandsSgerkoips üblich
ist, tragen . Die Vereinigung Badens und Württembergs soll
scheints ihren Anfang von der Gendarmerie aus nehmen. DaS
wäre, wenn man abergläubisch sein wollte, gerade kein günst¬
iges Omen ! Aber man muß auch hier Humor zeigen.

r Fußballverbandstag . Ulm, 26. Apr. Am Samstag
und Sonntag fand hier ein außerordentlicher BerbandStag
deS südd. Fußballoerbands statt, bet dem sich eine Mehrheit
für Aushebung der Selbstverwaltung des Rheinbezirks ergab.
Für die Neueir.teilung deS ganzen VerbandsgebieiS lag ein
Vorschlag des Verbandsvorstands vor, der jedoch abgeiehnt
wurde. ES fand ein Antrag Annahme, der 10 Kreise mit je
zwei Liga-Abteilungen in 7 Vereinen oorschlug. Dies oer-
anlaßte die Liga Vereine zu der Erklärung , daß sie sich nicht
mehr an den Verbandsspielen beteiligen werden. Um */-3 Uhr
früh wurde dis Tagung geschloffen. Die Liga-Vereine ver¬
sammelten sich am Sonntag und beschlossen die Einrichtung
einer Liga Zentrale in Fürth Die Tagung führte somit zu
einem Bruch zwischen Liga und den X, 8 und L-Kiaffen,
wie zwischen Liga und VerbandSvorstand.

r Ein Glockenguß . Bon der oberen Donau , 26. Apr.
Die Glockengießerei Grüninger Söhne tn Billtngen beging daS
350 jährige Bestehen deS Geschäfts mit dem größten Glocken¬
guß, den die Firma je vorgenommen hat . ES wurden nämtich
14 Glocken auf einmal gegossen. Im Schmelzofen befanden

sich 260 Ztr . Metall Der Guß gelang. S von den neuen
Glocken kommen nach Schramberg, 4 nach Sulgen . Eine große
Anzahl von geladenen Gästen wohnte dem Glockenguß bet.

Vüchertifch.
Auf alle in dieser Vpalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlungvon G. W. Zals er , Nagold Bestellungenentgegen.
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkt)

Glementarschriftund Slementarmethode. Ein Beitrag
zur Arbeitsschule von Mittelschullchrer Beck Calw. Es handelt
sich um eine Elementarschrist, die als HilfSschrift für die
ersten Lese und Schreibversuchegedacht, und die nicht nur
denkbar einfach und sinnfällig ist, sondern gleichzeitig auch
die Ueberleitung tn die eigentlichen Schriftformen aufs beste
vermittelt. Auf dieser ElementarhilfSschrist baut sich organisch
eine elementare Lesemethode auf, die die Selbstlätiqkeit des
Kindes durch das Legen von Stäbchen nach dem Charakter
der vorgenannten Htlssschnftzetchen anregt , und eine beson¬
dere physiologisch begründete Technik der Laut - und Sprach¬
übung anwendet. Das Schriftchen wird nicht nur den Fach¬
mann interessieren, die gemeinverständlicheDarstellung der
beiden HilfSmethoden ermöglicht auch die Verwendung zu
mehr spielerischem Vorunterricht oder zur Unterstützung deS
Lehrers durch Familienmitglieder des kleinen abo -Schützen.

Letzte Drahtnachrichten.
Amerikanische Hoffnungen.

Paris , 28. Apr. Wie die „CH cago Tribüne " aus Washing¬
ton meldet, herrscht in gut unterrichteten Kreisen volles Ver
trauen , daß der amerikanische Notenaustausch über das deutsche
Angebot zu einem Uebereinkommen führen wird.

Amerikas Bereitwilligkeit znm Unterhändler.
Berlin , 28. Apr. Blättermeldungen aus London zufolge,

sind dort Nachrichten aus Amerika  eingetroffen über die
wahrscheinliche Bereitwilligkeit Amerikas, mit Deutschland
weiter zu verhandeln, um eine Grundlage für neue Be¬
sprechungen zwischen Deutschland und den Alliierten zu fin¬
den. Amerika werde vermutlich Frankreich zu verstehen ge¬
ben, daß eine Besetzung RS Ruhrgebiets Amerika unange¬
nehm sein werde, solange nicht alles versucht worden sei, um
zu einer Verständigung zu gelangen. Im Falle einer Wei¬
gerung Frankreichs sollen England und Italien gebeten
werden, die neuen Pläne Frankreichs nicht z« unterstützen.

Wie die „Voss. Ztg." hört , hat der englische Botschafter
tn Berlin , Lord d'Abernon, gestern den Reichsminister Dr.
Simons ausgesucht, der ihm erläuternde Erklärungen zu den
deutschen Vorschlägen machte.

Amerika will keineswegs die Alliierten beeinflussen.
Paris , 28. Apr. Havas verbreitet folgende TempSmel-

dung aus Washington : Die Mitteilung Hughes an den bri¬
tischen und den französischen Botschafter bedeutet in keiner
Weise eine offizielle Verständigung und läßt den Alliierten
vollkommene Freiheit zu beurteilen, ob die deutschen Vor¬
schläge eine annehmbare Grundlaqe für Besprechungen dar¬
stellen oder nicht Wenn die alliierten Regierungen der
Ansicht sind, daß sie keine annehmbare Grundlage dar¬
stellen, wird der Schritt Deutschlands keine weiteren Fol¬
gen haben. Die amerikanische Reaierung bleibt den
Mächten gegenüber loyal , die die Associerten der Der.
Staaten während des Krieges waren und wird sich in
keiner Weise von ihnen trennen.

Geteilte öffentliche Meinung in Amerika.
Newyork, 27. Apr. Während „Newyor.k Tribüne " daS

deutsche Anerbieten lediglich als Londoner Anerbieten in
anderer Gestalt und als stümperhaften Versuch, den Vertrag
zum Scheitern zu bringen , charakterisiert, meint „Newyork
World ", daS Anerbieten verdiene gründlichste Prüfung.

Ablehnende Meinung der Alliiertem.
Paris , 28. Apr. In ' einer "HavaSmeldung aus London

heißt es : Die Besprechungen zwischen den belgischen, franzö¬
sischen und englischen Ministern wurden gestern Nachmittag
fortgesetzt, während dte englischen und französischen Sachver¬
ständigen ihre Arbeiten iortführten . Es wurde beschlossen,
zwei englisch-französische Unterkommisstonen, die heute Vor-

t mittag zusammentreten werden, die Prüfung verschiedener
l Fragen zu überlaffen, besonders der Kohlenfrage. Der Tag
1 endigte mit einer wichtigen Besprechung zwischen Loucheur
' und Jaspar . Aus den Eindrücken, die man bis gestern
- Abend sammeln konnte, geht hervor, daß man auf englischer
! wie auf französischerSette zuerst nicht sehr klar die neuen
i deutschen Vorschläge infolge ihres offenbaren Mangels an
' Deutlichkeit verstanden hatte. Man hat sich inzwischen davon
! überzeugen können, daß diese neuen Vorschläge nur eine
> Skizzierung der Vorschläge von London waren und daß sie
: unannehmbar sind.
j Stellung der englischen Regierung abwartend.
§ London, 27. Apr. (Havas) Nach Mitteilung aus zustän»
: digen englischen Kreisen ist die Stellungnahme der englischen
! Regierung hinsichtlich der nruen deutschen Note durchaus ab»
' wartend , Bor allen Dingen ist der Wortlaut der Note noch
! nicht von dem ameiikanischen Staatsdepartement übermittelt
z worden. Der einzige Text, den man bi sitzt, ist die Uebersetznng
i der Berliner Veröffentlichung. Man hat tatsächlich aus Wa¬

shington bisher noch keinerlei Nachricht in dieser Hinsicht er-
: halten. Die Vorschläge, die bisher bekannt geworden sind,
j sind in Bezug auf die Sicherheiten zu zweideutig und diese
. Zweideutigkeit macht weitere Erklärungen unbedingt notwendig.
! Es werden deshalb auch bereits Schritte unternommen , um
- diese Erklärungen sobald als möglich zu erhalten. Auf-
j klärungen sind vor allen Dingen in Bezug auf den ersten
- Paragraphen notwendig, denn allem Anschein nach setzt
! Deutschland keinerlei Zeit fest, innerhalb deren dte Jahres¬

raten bezahlt werden müssen.
Die deutsche» Vorschläge ungünstig beurteilt.

Paris , 28. Apr. Wie HaoaS meldet, erfährt die Association
Preß , daß Millerand von der franz . Regierung verständigt
wurde, daß dte neuen deutschen Vorschläge unannehmbar seien.



Paris , 27. Apr. Nach einer HaoaSmttteilung werden in
zuständigen Kreisen die neuen deutschen Gegenvorschläge für
vollkommen unannehmbar gehalien. Das Außenministerium
sei amtlich von diesen Vorschlägen noch nicht in Kenntnis
gesetzt worden, die keiner Unterlage für eine förderliche Wieder¬
aufnahme der Unterhandlungen böten. Die von der Reichs¬
regierung zu Reparationszwecken angegebenen Zahlen seien
durchaus ungenügend, da sie um mindestens 100 Milliarden
unter den Summen der Pariser Abmachungen Zurückbleiben,
die von den Verbandsregierungen als Mindestforderungen
betrachtet werden. Alle Anerbietungen seien von einer Menge
Vorbedingungen abhängig gemacht, die ihren Wert ganz be¬
deutend herabminderten.

Der „Peuple " warnt vor Chauvinismus.
Paris , 28. Apr. Das Gewerkschastsblatt „Le Peuple"

schreibt, das deutsche Angebot stelle nach seiner Ansicht eine
nützliche Diskussionsbosis dar . Vielleicht würden die Pariser
Chauvinisten vor der Brutlvzabl von 50 Milliarden Goldmark
augenblicklich znrückschrecken. Eine einfache Berechnung zeige
jedoch, daß das, was Deutschland anbiete, das , was Simons
in London anbot , um viel übersteige. Das Blatt fragt des¬
halb, ob mast unter diesen Umständen sich weigern könne,
dieses Angebot zu diskutieren und zu prüfen.

Französische Rüppeleien.
Französisches Militär von englischer und deutscher Polizei

zur Ordnung geführt.
Berlin , 28. Apr. Ueber die französischen Schießereien in

Mühlheim bet Köln, die die Folge von Auseinandersetzungen
französischerSoldaten mit Zivilisten auf einem Rummelpiatz
waren , berichten die Blätter , daß die Franzosen blindlings
mit Karabinern und Revolvern auf die Slraßenpassanten
schossen. Auch englische Soldaten wurden zu Boden gerissen
und mit Fußtritten und Kolbenschlägen aus das Bestialischte
mißhandelt. Nach der Darstellung eines Augenzeugen wurde
besonders einem englischen Sergeanten Übel mitgespielt, der
von einer Gruppe Franzosen wiederholt zu Boden geworfen
und mit dem Gewehrkolben unmenschlichgeschlagen wurde.
Britische Militärponzei ging gemeinsam mit deutschen Poli¬
zisten gegen die Franzosen vor und stellte die Ruhe wieder
her. Die Zahl der durch die Schießerei Verwundeten steht
noch nicht fest.
Kein Abbau der Iahlsätze für Arbeitslosenunterstützung.

Berlin , 28. Apr. Wie die Freiheit milteilt , hat sie von
deip Reichsfinanzmtnister erfahren, daß die Sätze für Abeits-
losenunterstützung in der gleichen Höhe wie bisher auch über
den 30. April hinausbezahlt werden sollen.

Letzte Kurz-Melduvgen.
Der Termin für die Einreichung der Steuerdeklara¬

tionen wird bis zum 18 Mai verlängert.
Im Reichstag kamen am ersten Tag der Aussprache über

die Rede des Außenministers Dr . Sünovs die Abgeordneten
Müller -Franken (Soz.), Dr . He ff-rich (Da .), Dr . Breitscheid
(N ) und Fröhlich (Komm.) zum Wort ; die Aussprache geht
Donnerstag nachm, weiter.

Im Reichstag kam es gestern bei Besprechung des Ver¬
mittlungsgesuchs an Amerika zu lärmenden Zusammen¬
stößen zwischen der rechten und der linken Seite des Hauses.

Bis zum späten Abend war aus Washington noch keine
Antwort auf die deutschen Vorschläge eingegangen.

Nach einer Reulermeldung hat das englische Kabinett
gestern über die neuen deutschen Vorschläge beraten.

In der ungarischen Nationalversammlung mochte der
Finanzminister wichtige Mitteilungen über die Finanzlage
Ungarns , besonders über den Plan , eine selbständige unga¬
rische Notenbank zu errichten.

Der Bericht der Bölkerbnndskommisfion über die AalandS-
frage vertritt die Auffassung, daß die AalandSfrage in Ver¬
bindung mit der Frage der Stellung der schwedisch sprechen¬
den Finnen gelöst werden soll.

Mutmaßt. Werter am Freitag und Samstag.
Trecken und mild.

6lMM-«.Neukholz-VMss.
Am Mittwoch, den 4. Mai ds. Is . kommen im Stif-

iungSwald an der Staatsstraße nach Nagold zum Verkauf:
Eichen 6 St . mit Fm. l,99 IV. und i 35 V. Klasse.
Fichen 16 St . m. Fm. 1.62 lll ., 6,34 IV. u. 1,02 V. Kl.
Reisig 7 offene Hauten geschätzt zu 50 Wellen Laub¬

holz und 110 Wellen Nadelholz.
Stockholz 2 Lose geschätzt zu 2 Rm.

Zusammenkunft vorm. 8 Uhr bet der Schulmeisterbuche.
Herreuberg , Len 27. April 192t . 2008

Würgert . Stiftungspflege.

Liblio^ropkiscstes Ikwtitut
Leipzig

o-rr voNKW/nl/ckree, /

LS2»
Ltva 75000 8t !ckvörter und Vervsisunxsn mit 2000
dttdunxen suk 1632 Spalten l 'ext, 7 bunten , 46 scbvsrrea
takeln , 45 r . lardleen Karten und 24 i 'extüderslcklen

In (-LNLleinen xedunäen 84 Mark
vsru die orlrüdUckea öuckkSa <U«» u»ckUiL«

kurlübrUcke Verdercdrlkt kostenfrei

UeslLlluiî tM ertüttel

6. V. Xsiser, smMsiiliiiW, lisgolä.

Ae haben mgejsen! >
Forstamt Nagold.

MklstWINhlIlz.
Bttkllvs 19SS

im schriftl. Aufstreich am
Dienstag den3. Mai mittags
12 Uhr in Nogold, ForstamiS-
kanzlei, a Staatswald Hörnle
1 Los mit 7 Fichten, 31 Tan¬
nen u. Festm Langh. 19 III.
Kl , Sägholz 17, meist II. Kl.
zus. 36 Festm. Aus Brand
1 Los mit 1l4 Fichten, 28
Tannen mit Festm. Lanah.
19 I., 52 II.. 53 III., II IV.,
7 V. Kl. Sägh 3 II Kl. zus.
145 Festm. Schriftl. Ange¬
bote tn Prozenten der Forst¬
preise 1921 wollen bis zu
obengen. Zeit beim staatl.
Forstamt eingereicht werden.

Nagold.
Verkaufe  oder tausche

gegen Geflügelfntter

MemLiWil
Mitte Mai

Enlenkücken
abzugeben. 2007
Herm. Ha ß , Calwerstr.

Samstag morgen
von 8—11 Ahr

Seefisch-
Markt

beim „Löwen"
Rauchfische

billigst.
2l . Henzler

1657 aus Böblingen.

Zn kaufen gesucht

Gute Federn
oder 1998

Federbetten,
sowie

SkschinsAM.
Hocker, Gündringen.
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Willy Seiner
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VsrmStilts

2 luttlingen
8

WagoLö.

Am 1. Mai (Sonntag ) findet ein

Familien - Ausflug
statt, über Mindersbach —EberShardt noch Bern eck.

Abgang bei günstigem Wetter punkt V, 1 Uhr von der
Schiffbrücke au». Hiezu sind unsere verehrt. Mitglieder mit
ihren Angehörigen, sowie Parteifreunde ergebenst eingeladen.
2005 Der Vorstand.

Mltt . I_SNlKt.-8st. Lslv.
Die früheren Angehörigen de§ Bataillons und seines

Ersatztruppenteils treffen sich am 2003
Sonntag, drn8. Mai 1921, mittags präzis1 Ahr ln Salm

„Kadischrr Hof".

3 . R 41S. Am 8. Mai 1921 ad
11 Uhr vorm, findet im
Knrsaal Cannstatt die

Regiments - rr. Gedächtnisfeier
statt. — Alle 4l3sr mit Angehörigen sind hierzu sreundl.
eingeladen. 1622

sind am Freitag zu haben bei
Fischer Lutz.2006

Nagold. 1956

ohne Marken
empfehlen billigst

NvLA .

Nagold.
Schönen geräumigen

MkksM
mit Zinkbedachung

hat zu verkaufen.
Wer ? sagt dis Geschäftsstelle.

81att Karisri.

Nagold —Iselshausen.

üiMeit8-L!ilIiu!lliig.
Wir beehren uns hierniit, Verwandte, Freunde

und Bekannte zu unserer am
Samstag den 30. April 1921

im Gasthof zum „Ochsen" in Nagold staitftndenden
Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen.

Hemm Leeger 8 Mm Weijser
Sohn des V Tochter des

I . Fr . Seeger g 's Christ. Weisser
Holzhauer, Nagold. 8 Steinhauer , JselShausen

Kirchgang 12 Uhr.

Schönbronn -Neubulach.

ktzMigLN As fill ' ölut ! ! III! Zur Feier unserer ehelichen Verbindung ge-" > statten nur uns , Verwandte , Freunde u. Bekannte

^ auf Samstag , den 30. April 1921
H in das Gasthaus zur „Sonne " in Neubulach
-j freundlichst einzuladen.

Dr . Unlieb «81lltre !nlxn »x»t «a
„Laikar "i«t der Lsste .2n b»d«»
bei : 6edr . Lens , liöTrsoärox . "

KropkleLüen
bellt und verbötet di« Uildrir-
ksusener UsiliAengnsIIe. Uso
verlange Krslrsprosxelrte.

Uur ru buben bei : 197?
6ebr. Lens, Lörveudrox.disAvld.

!n kubelkaM livk ris8igen?oriol<08ien
empkekleu wir

Î kkluiuklgkkl in ?08il(3pt6Ngköb9
(kortoersparuis 20k ?K.) inlt 1̂ 1unaauttl ruck

in unserer Druckerei sokertiKeu ru lasse » .
Llaster bitten wir ru verlauxeu.

öuoklii'uokki'öi6.W. 2/̂ !8^k, âgoill.

Es sind unsere bedeutend reduzierten Preise und die
trotzdem unstreitig besten Qualitäten , welche auch Sie bei der
Herstellung eines echt schmeckenden, durststillenden, sofort

trinkfertigen und billigen

Hanstrunkes
mit unsren rühmlichst bekannten

Sonder -Erzeugnissen 1830

8ckll !x' 8-M «!p6il6 mü
krmMliW -ksdMate

garantiert befriedigen. Zur Strek-
kung von Naturmost und Beeren¬
wein ebenfalls ganz vorzüglich
geeignet. Kein Zucker nötig. Un¬
begrenzte Haltbarkeit. Versuche
wirken überzeugend. Beim Einkauf
achte man auf unsere Plakate.

Alleulversteller: Schüly L Hönninger , DiMngen (Baden)
Großiabrtkation in Mosiexriakt Essenzen und Fruchlsirup.

Verkaufsstellen werden, wo noch keine vorhanden, vergeben.

AM Ams>s 8 Rom Bliilh
Maler , Sohn des ^ Tochter des

Joh . Kemps.Bauer ». Ge X -j-David Waich, Maurer-
meinderat, Schön bronn . 0 Meister, Neubulach.

Kirchgang V»l2 Uhr.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
1990 entgegenzunehmen.

Schäfte! dL
nach Maß und Dutzend, werden bet billigster Berechnung
in solider Ausführung angefertigt, auch bei Zugabe des
Materials , von 1697

Alois Erhardt , Schäftefabrikaiion,
Tuttlingen , Siockacherstraße 67. _

MM» Retlle Bedienung zugesichert. "MM

Das

Wkmmch»Wsetz
In seiner neuesten Faffung

unter Berückstchtiaung des
Gesetzes vom 24. März 1921
zur Aenderung des Einkom¬

mensteuergesetzes vom
29. März 1920
Texiausgabe

mit alphabetisch. Sachregister.
Preis 3 60.

beik.V. Lsker. ülsgolä.

19 » 76

SLrulIIcks

erhallen Sie am billigsten in
stets frischer Abfüllung von

Löwen - Drogerie
Gebr . Benz , Nagold.
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